
106 Albert Huber:

1. Südpontisches Ursprungsgebiet.
Donaustraße durch Ungarn, hier Teilung in den Weg über
das mährische Hügelland ins Elbtal oder weiter üonau-
aufwärts nach Bayern, Süddeutschland und sehr wahr-
scheinlich in die läler Graubündens.

2. West mediterranes Ursprungsgebiet.
Rhonestraße, an den Genfer See, das Wallis, die Jurahänge
bis Süddeutschland, durch das Saonetal und die burgun-
dische Pforte ins Rheintal, durch das Saöne- und Moseltal

bis Lothringen.

Zur genauen Festlegung dieser Straßen müssen noch weitere

Bausteine zusammengetragen werden. Viele, bisher noch un-
bekannte Kolonien pontischer und mediterraner Formen werden
sich in Mitteleuropa noch nachweisen lassen. — Es kann und will

vorliegende Studie kein abschließendes Büd über die wärmeliebende
Fauna geben. Der Verfasser hat seinen Zweck erreicht, wenn es

gelungen ist, das bisher Bekannte zusammenzufügen und mit
seinen eigenen bescheidenen Exkursionsergebnissen zu vereinigen,

um ein möglichst vollständiges Bild unserer heutigen Kenntnis
der Verbreitung wärmeliebender Fauna in Basels weiterer Um-
gebung zu geben.

Zusammenfassung.

1. An den thermisch begünstigten Orten Mitteleuropas (Stein-

halden, Schotterfelder, Kalkhügel) lebt eine Fauna, die sich mehr
oder weniger aus wärmebedürftigen und wärmeliebenden Arten
zusammensetzt. An der Zusammensetzung dieser Fauna nehmen
teil: vor allem Mollusken und Arthropoden, daneben auch einige

Vertebraten, aus folgenden Gruppen:

1. Isopoda 8. Rhynchota
2. Chilopoda 9. Lepidoptera
3. Orthoptera 10. Coleoptera

4. Neuroptera 11. Arachnoidea
5. Diptera 12. Mollusca

6. Odonata 13. Vertebrata.

7. Hymenoptera

,
2. Diese wärmeliebende Fauna zerfällt wiederum in 2 Gruppen

:

die xerothermen Arten leben mit ausgesprochener Ausschließlich-

keit nur an den unter 1. erwähnten Orten, die xerophilen Formen
wenigstens mit Vorliebe.

3. Über die tiergeographische Bedeutung dieser Kolonien
wärmeliebender Tiere stehen sich 2 Anschauungen gegenüber.

Nach der einen handelt es sich um Relikten einer einst weit-

verbreiteten Fauna, wobei zur Erklärung der Möglichkeit eines

größeren Wohngebietes eine Steppenzeit mit wärmerem Klima
angenommen wird. Nach der anderen Anschauung sind es Kolonien
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von Tieren, die heute noch, sowie in der Vergangenheit bei uns
einwandern. Nach extremer Ansicht soll hauptsächlich der Mensch
diese Einwanderung veranlaßt haben durch Verschleppung, nach
gemäßigterer hat jedoch das Tier von sich aus die Fähigkeit zu

wandern und zwar, damit wird die erste Ansicht eingeschränkt,

sprungweise zu wandern. Eine warme, postglaciale Periode wird
von den Anhängern der Einwanderungstheorie entschieden ab-

gelehnt.

4. Gegen den Reliktstandpunkt sprechen folgende Tat-

sachen: Die als Relikten bezeichneten Arten gehören bei uns teil-

weise zu den häufigsten Bewohnern der unter 1. angeführten
Örtlichkeiten. Sie zeigen in weitaus den meisten Fällen in neuerer

Zeit keinen Rückgang des Areals, sondern breiten sich, wie durch

viele Beispiele belegt wurde, aktiv weiter aus, ein Beweis, daß
das heutige Klima ihnen durchaus zusagt. Ich komme durch
meine Untersuchungen an der niederen Fauna zur Ablehnung der

Relikttheorie und damit der der Eiszeit folgenden Xerotherm-
periode.

5. Für viele Arten lassen sich die Einwanderungsstraßen noch
bestimmen. Die aus Südrußland stammenden, die pontischen

Arten, folgten der Donau, die aus dem westlichen Mittelmeergebiet

kommenden, die mediterranen, der Rhone.
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